
Bastelstunde: Acrosalenia aus
Landaville als Kettenanhänger

Das Rohmaterial

Die  Wahl  eines  geeigneten  See-
igels fiel nicht schwer: Seit unse-
rem Besuch in Landaville verfü-
gen wir über einen stattlichen Fun-
dus an Igeln der Gattung Acrosa-
lenia,  unter  denen  sich  ein  gut
erhaltenes  und  der  Größe  nach
passendes  Exemplar  finden  ließ.
Meinen zweitbesten isolierten Igel
aus  den  Nordost-Vogesen  wollte
ich  opfern.  Die  ausgewählte
Corona  hatte  einen Durchmesser
von 22  mm, war  also  schon ein
recht  stattliches  Exemplar.  Wei-
terhin war Silberblech (Sterlingsil-
ber) erforderlich, aber das lag seit
25 Jahren im Keller.

Hilfsmittel

An  Hilfsmitteln  verwendete  ich:
Nadeln und Schaber zum Entfer-
nen  der  Matrix  in  der  Corona,
Strahlgerät,  eine  kleine  Bohrma-
schine  mit  Diamantbohrern,  eine
Laubsäge  (wie sie  Goldschmiede
verwenden) mit geeignetem Säge-
blatt,  Metallfeilen,  Schmirgelpa-
pier  der  Körnung  1200,  Polier-
paste,  Sekundenkleber,  Zwei-
Komponenten-Kleber  und  Pattex,
Zahnarztwerkzeug  (Stopfer),
Rember-Fluid,  Marpol-Paste  und

Zapon-Lack.  Weiterhin  weiche
Borstenpinsel  und  Bürsten  zum
Auftragen  und  Auspolieren  der
Hilfsmittel.

An das Werk!
  Die ersten Arbeitsschritte bestan-
den  im  Ausräumen  der  Schale,
dem Strahlen der Corona und dem
Bohren des Lochs für die Öse.
 Schritt  1  und  2  waren  nicht
schwer,  beim  Ausräumen  halfen
Nadeln und Schaber, das Strahlen
geschah  mit  feinem Korund  (50
μm,  höre  ich  einen  Aufschrei?)
und 0,5 bar  Druck. Beim Bohren
dann passierte  die Beinahe-Kata-
strophe:  Trotz  vorsichtigsten
Arbeitens  platzten  Teile  der  ein-
kristallinen Corona ab, die im Prä-
parationsmüll  verschwanden.  Die
Suche nach den verlorenen Teilen
blieb erst  erfolglos,  am Folgetag
machte ich mich daran, die Präpa-
rationsabfälle  zu  sieben  und
konnte  auch  beide  Bruchstücke
finden,  das  kleinere war  nur  gut
einen Millimeter groß.  Sekunden-
kleber  hat  geholfen,  die Wunden
zu heilen. Anschließend wurde die
Corona zum ersten Mal mit Rem-
ber und Marpol behandelt. 
 Soweit  zufrieden,  zeichnete  ich
einen  Entwurf  für  die  Öse  auf
Millimeterpapier,  klebte  diesen

mit  Ponal-Adhäsionskleber  auf
das  Silberblech  und  sägte  den
Rohling  aus.  Nach  dem Glätten
der  Schnitte  und  Entgraten  des
Blechs  bog  ich  dieses  zu  einer
Öse,  die mit  Feile,  Schmirgelpa-
pier und Polierpaste weiter behan-
delt wurde. 

Anprobe und Fixieren
 Die Anprobe der Öse war  ganz
schön spannend, ich hatte zuvor so
ein  Teil  ja  noch  nicht  gemacht.
Passt!  Schnell  den  Igel  und  die
Öse  eingepackt  und  ab  in  das
Schmuckgeschäft,  um eine geeig-
nete Kette auszusuchen. Im Laden
haben  zwei  Leute  ganz  schön
geschaut,  einen Seeigel  aus  dem
Dogger hatten sie wohl noch nicht
in der Hand. Nach guter Beratung
habe  ich  mich  für  eine  50  cm
lange Schlangenkette entschieden,
die wegen ihrer Machart  so heißt
und, anders als bei der Kuhkette,
keine Anspielung auf die künftige
Trägerin  darstellt.  Wieder
zuhause,  habe  ich  die  Beinchen
der Öse leicht aufgebogen und sie
mit  Zwei-Komponenten-Kleber
fixiert.  Die  gehärtete  Oberfläche
wurde  dann  noch  geglättet,  mit
Zaponlack beträufelt und mit ori-
ginalem  Gesteinsmehl  bestäubt.
So einfach war das! 

Seit einiger Zeit quält mich der Gedanke, was ich meiner lieben Ehefrau zu ihrem bedrohlich rasch näher
rückenden Geburtstag schenken könnte. Es ist kein ganz außergewöhnlicher Geburtstag, 40 oder 60 rote Rosen
wären  unangebracht.  Etwas  Persönliches sollte  es  schon sein,  die Einladung in  eine Kinovorstellung mit
anschließendem Besuch im Schnellbeschiss ist Kinderfesten vorbehalten, meine Frau könnte pikiert reagieren.
Meinen ersten Gedanken habe ich schnell verworfen: Da meine Frau dem Sternzeichen nach Fisch ist, hätte
sich ein gutes Anti-Schuppen-Shampoo angeboten. Ich war aber im Zweifel, ob solch ein Geschenk noch zu
unpersönlich oder schon zu persönlich wirken möchte. Geholfen hat mir dann der Sammlerfreund Karsten Wit-
teck, der im Forum von Steinkern.de unter Ein Schmuckstück aus dem Kimmeridge einen Hemicidaris vorge-
stellt hat,  den er für  seine Frau zu einem wunderschönen Schmuckstück umarbeiten hat lassen. Gute Ideen
klaue ich gern, Seeigel liegen reichlich in den Schränken, also auf zur Tat. Den „Werdegang“ des Anhängers
möchte ich im Folgenden kurz vorstellen.
    Warnung  : Diese Anleitung ist nicht geeignet für experimentierfreudigen Nachwuchs von Fossiliensammlern!  

Eine illustrierte Anleitung, Braunjura am Hals seiner Frau tragen zu lassen
von Michael Rötzer, März 2009
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Abb.  2:  Oralseite,  weitgehend
von Matrix befreitAbb. 1: Die rohe Acrosalenia

Abb.  4  und  5:  Abplatzungen,
entstanden beim Bohren

Abb.  6  und  7:  Geflickt  und
gebohrt 

Abb.  3:  Mit  Korund  gestrahlt,
fluatiert und gewachst

Abb. 8, 9 und 10: Skizze, Roh-
ling, Öse

Abb. 11: Anprobe - passt!

Abb. 12: Öse mit Zwei-Kompo-
nenten-Kleber  fixiert,  anschlie-
ßend glätten Abb. 13: Aufbringen von origi-

nalem Gesteinsmehl
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Abb. 14: Öse poliert, fertig!

Abb. 15: Endprodukt mit Schlangenkette, der Geburtstag kann kom-
men

Ich  danke  für  das  geduldige
Betrachten.  Vielleicht  war  es
jemandem eine Anregung, Ähnli-
ches zu versuchen – und es bes-
ser zu machen!


